
gegen ein Verschieben zum Grundrahmen 
gesichert. Die Wägedatenerfassung erfolgt 
über 3 Kraftmeßdosen mit Hilfe des Meßge· 
räts HLW 10057 vom VEB Meßelektronik 
"Otto Schön" Dresden . 
Zur besseren Datenerfassung und Realisie· 
rung einer IFSS·Schnittstelle wurde das zum 
Originalgerät gehörende Anzeigeteil HLA40 
durch einen Analog-Digital-Umsetzer mit 
LED-Anzeige, einer Eigenentwicklung des 
Forschungszentrums für Tierproduktion, er · 
setzt. Anstelle der Geräts HLW 10057 ist auch 
das Universalmeßgerät M 1004 vom gleichen 
fntwic"klungsbetrieb einsetzbar. 
Die Kombinatlon von Förder- und Wägeein­
richtung gewährleistet die Aufstellung der 
Waage anstelle der jetzt in den Praxisbetrie­
ben eingesetzten Rohrförderanlagen RFA2 
und gibt damit Produzenten und Züchtern 
die Möglichkeit einer Kontrolle des Futter­
einsatzes je Stall· und Zeiteinheit. 
Gegenwärtig wird die technische Lösung in 
die industrielle Fertigung des VEB Ausrü­
stungskombinat für Rinder· und Schweinean­
lagen Nauen übergeleitet und im Rahmen 
der Entwicklung der Rohrförderanlage 
GFA 003 A konstruktiv bearbeitet [3). For­
schungsseitig ist eine Weiterentwicklung da­
hingehend geplant, freßplatzbezogen abge­
wogene Futtermengen abzugeben, um da­
durch eine Steuerung des Fütterungsproz.es­
ses und damit des Tierwachstums realisieren 
zu können [4). Der Aufbau einer derartigen 
Versuchsanlage ist im Bild 3 dargestellt. Die 
Kontroll- und Steuerfunktion übernimmt ein 
Wägerechner. Über eine Tastatur können 
die je Abgabestelle benötigten Futtermengen 
ein{j'egeben, vom Rechner gespeichert und 
verwertet werden. 
Der Einsatz des gleichen Wägerechners mit 
ve.ränderter· Software ist auch für die Ratio­
nalisierung der Forschungsaufgaben zur 
Flüssigfütterung im Rahmen des Produktions­
kontrollsystems Schwein vorgesehen. Dem 

Bild 3 
Rechnergesteuerte 

. Trockenfütterungs· 
anlage; 
aluführschnecke, 
b Vorrats behälter 
und Waage, cAntrieb, 
d Füllstandsmelder, 
e Portionsgeber, 
f Trog, 
g Wägerechner, 
h Registriergerät 

b 

g 

internationalen Trend folgend, wurden Test­
untersuchungen mit Wiegemischbehältern 
erfolgversprechend abgeschlossen, deren 
Einsatz in der Forschung ab 1987 für verglei­
chende Untersuchungen zu Flüssigfütte­
rungssystemen geplant ist. 

5. Zusammenfassung 
Der Einsatz moderner Rechen- und Steue­
rungstechnik auf der Grundlage mikroelek­
tronischer Bauelemente bietet für die Ratio­
nalisierung der technologischen Forschung 
vielfältige Möglichkeiten. Im Mittelpunkt ste­
hen der Einsatz, die Entwicklung und die An­
passung einer leistungsfähigen Wägetechnik 
für die Bestimmung von Tier- und Futtermas­
sen mit direkter Verarbeitung der gewonne­
nen Daten. Wesentliche Zielstellung ist da­
bei, gesicherte Ergebnisse in kürzester Zeit 
zu gewinnen und der Praxis zugänglich zu 
machen. 

Grundlagen der Impulsberegnung 

Fullerkreisluuf 
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Einführung 
Mit zunehmender Steigerung der Pflanzen­
produktion wächst auch die Bedeutung einer 
ausreichenden Wasserversorgung der land­
wirtschaftlichen Kulturen . Neben Forderun­
gen nach zeitlich und mengen mäßig optima­
lem Wassereinsatz kommt auch der Qualität 
der Beregnung Bedeutung zu. Von jeher 
wird von der künstlichen Beregnung ge­
fordert, daß sie hinsichtlich Tropfenfall, 
Gleichmäßigkeit per Tropfenverteilung und 
-intensität einem natürlichen Niederschlag 
("Landregen") entsprechen soll. Für die Er­
haltung der Bodenstruktur und die Vermei­
dung von oberirdischem Abfluß und Erosion 
ist die Niederschlagsintensität besonders 
wichtig . 
Unter der Niederschlagsintensität i wird die 
in einer Zeiteinheit t gefallene Regengabe h 
verstanden: 
i = hit. (1) 

Die Regengabe h eines Regners ist der Quo­
tient aus der verteilten Wassermenge V und 
der entsprechenden beregneten Fläche A: 

h = VIA. (2) 
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Durch Einsetzen von GI. (2) in GI. (1) ergibt 
sich danach für die NiederschJagsintensitäl: 

. V 
1=tA' . (3) 

Die NiederschlagsIntensität eines Regners 
hängt entscheidend von seiner technischen 
Gestaltung ab. Einfache Standregner, die aus 
einer feststehenden Düsenöffnung ununter­
brochen die gleiche Fläche beregnen, haben 
eine außerordentlich hohe Niederschlagsin­
tensität. so daß sie für viele Einsatzbereiche 
nicht geeignet sind. 
Prinzipiell kann die Niederschlagsintensität 
durch eine Vergrößerung der beregneten 
Fläche oder durch eine Verlängerung der Be­
regnungsdauer verringert werden. Beide 
Möglichkeiten werden von den Schwenkreg­
nern und besonders wirkungsvoll von den 
Drehstrahlregnern ausgenutzt. Durch die Be­
wegung der Düsen wird eine größere Fläche 
beregnet, und außerdem erhält ein bestimm­
tes Flächenelement den Regen mit Unterbre­
chungen. Die Niederschlagsintensität er mit- . 
telt sich dafür wie folgl: 

7 Llh 
1=---' 

LI t + tp , 
(4) 

Llh Teilregengabe 
Llt Beregnungsdauer 
tp Unterbrechungsdauer . 
Sie wird als mittlere Niederschlagsintensität 
bezeichnet [1). 
Durch die ballistische Flugbahn des Wasser­
strahis bzw. der Wassertropfen und aus 
energetischen Gründen sind der Vergröße­
rung der Fläche enge Grenzen gesetzt. Auch 
die mögliche Unterbrechungsdauer tp zwi­
schen den Teilregengaben LI h ist konstruktiv 
eng begrenzt. Die erzielten Niederschlagsin­
tensitäten (10 bis 20 mm/h) liegen noch über 
den Infiltrationsraten vieler Bodenarten und 
um ein Vielfaches höher als der eigentliche 
Wasser bedarf der Pflanzen. Der einzelne 
Regner ist in der Lage, den Wasserbedarf ei­
nes Pflanzenbestands von z. B. 10 Tagen in 1 
bis 2 Stunden auszubringen, was u. a. auch 
eine erhebliche Überdimensionierung der 
Rohrleitungen auf dem Feld nach sich zieht . 
Ausreichend wäre aber eine Niederschlags­
intensität der Regner, die dem Wasserver-
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brauch der Pflanzen (Evapotranspiration von 
2 bis 5 mm/d) entspricht. Damit wären eine 

. kontinuierliche, gleichmäßige Auslastung 
der Regner und wesentlich kleinere ~ohrlei­
tungen möglich . 

Aufbau und Funktionsweise 
der Impulsberegnung 
Eine beliebige Verringerung der Nieder­
schlagsintensität ist durch eine gesteuerte 
Unterbrechung des Wasserausstoßes der 
Regner möglich . Dieses Verfahren ist als 
Synchron-Impufsberegnung (SIB) bekannt 
geworden [2] . Eine SIB-Anlage ist eine auto­
matisierte ortsfeste Beregnungsanlage, die 
im wesentlichen aus Impulsregner, Rohrnetz 
und Steuerzentrale besteht. Weiterhin gehö· 
ren noch Zuleitungen und Pumpstation dazu. 
Der Impuls'regner besteht aus einem Dreh­
strahlregner, einem Speicherbehälter und ei· 
nem Steuerventil (Bild 1). Die Steuerzentrale 
setzt sich hauptsächlich aus einem Hauptab­
sperrventil, einer Druckentlastung und einer 
Steuereinrichtung zusammen (Bild 2). 
Die SIB-Anlage arbeitet diskontinuierlich, 
zykl isch . Unterschieden werden eine Füll­
phase und eine Entleerungs- oder 
Schußphase. In der Füllphase nimmt das Sy ­
stem, besonders die Speicherbehälter an 
den Regnern, Wasser auf. Dabei wird die in 
den Behältern vorhandene Luft verd·ichtet. 
Hat der Druck in den Behältern den maximal 
vorgesehenen Wert erreicht, wird der Zu ­
fluß zum System durch die Steuerze.ntrale 
unterbrochen und der Druck im Rohrnetz ab· 
gesenkt . Dadurch werden die Ventile in den 
Impulsregnern umgesteuert, das in den Be­
hältern gespeicherte Wasser wird durch die 
verdichtete Luft hinausgedrückt und von den 
Regnern schußartig verteilt. Ist der Druck in 
den Behältern auf einen bestimmten minima· 
len Wert abgesunken, wird durch die Steuer · 
zentrale der Zufluß zum System freigegeben, 
und das System wird erneut mit Wasser ge· 
füllt. 

NIederschlagsintensität 
bei der Impuisberegnung 
Das zentrale Problem der Gestaltung einer 
SIB-Anlage ist die Berechnung der Nieder­
schlagsintensität. Grundsätzlich gilt auch 
hier die GI. (3) . Entsprechend der beschrie­
benen Arbeitsweise der Impulsberegnung 
setzt sich die Zeit t aus einer Füllzeit TF und 
einer Schußdauer Ts zusammen . Beide Teil-
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Bild 1 
Impulsregner 
(Drehstrahlregner U 64 
mit einem Düsen­
durchmesser von 8 mm 
und einem 
22-I-Speicherbehälter) 

Bild 2 
Steuer zentrale 
(hydromechanischer 
Impulsgenerator 
für eine Beregnungs· 
fläche bis zu 10 hai 

zeiten werden maßgeblich durch die Spei­
cherbehälter an den Regnern bestimmt. Die 
in der Literatur für die Berechnung dieser 
Zeiten angegebenen Beziehungen enthalten 
Fehler und sind deshaLb unbrauchbar. Nähe­
rungslösungen liefern unbefriedigende Er­
gebnisse. Die in der Pneumatik und Ölhy­
draulik verwendeten Gleichungen für die 
Berechnung von Speicherbehältern sind für 
das hier vorliegende Zweiphasensystem 
(Luft,Wasser) nicht anwendbar. Für das dy ­
namische Verhalten der Speicherbehälter in 
SIB-Anlagen wurden deshalb spezielle Glei-
chungen abgeleitet: . 

T = T [VI (c,) - VI (cz)] (5) 
mit 

Bild 3. Strömungsfunktionen '" = f (E) für das Fül­
len (Kurve a) und Leeren (Kurve b) des 
Speicherbehälters 
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T = Po Vo . 
Jl f JO,2 g a a . 

(5a) 

T Füll- oder Schußdauer in s 
Po Vordruck im Speicherbehälter in kPa 
Vo Volumen des Speicherbehältersin m3 

Jl hydromechanischer Wirkungsgrad 

f Durchflußquerschnitt in mZ (f = ; dZ; 

d Nennweite des Durchflußquerschnitts 
in m) 

g Erdbeschleunigung in m/sz 

a Atmosphärendruck (leeren) bzw. Ein ­
gangsdruck (Füllen) in kPa 

VI Strömungsfunktion 
c, Druckverhältnis zu Beginn des Füllens 

bzw. leerens 
cz Druckverhältnis am Ende des Füllens 

bzw. Leerens. 
Für die vom Regner ausgebrachte Wasser ­
menge (Schußvolumen) gilt: 

V = Po Vo (1/pz - 1/p,) ; (6) 

p, maximaler Druck im Behälter in kPa 
pz minimaler Druck im Behälter in kPa. 
Die Strömungsfunktion VI ist vom Druckver­
hältnis c abhängig : 

VI = f (c). (7) 

Der Quotient c ergibt sich wie folgt: 

c = pla (Füllen ; a Eingangsdruck) 
c = alp (Leeren; a Atmosphärendruck; 
a = Po) . (8) 

Die Drücke p sind als absolute Drücke einzu ­
setzen . 
Bild 3 enthält die Strömungsfunktionen 
VI = f (c) für das Füllen und Leeren . Der ma­
ximale und der minimale Druck im System 
und in den Behältern und damit auch die 
Schußdauer und das Schußvolumen werden 
von der Steuerzentrale aus bestimmt. 
Für die BerechnUng der Schußdauer Ts ist als 
hydromechanischer Wirkungsgrad der Wert 
Jl des Impulsregners einzusetzen. Da die 
Fülldauer TF von der Steuerzentrale aus be­
stimmt bzw. reguliert werden soll, ist für Jl 
der Wirkungsgrad des Drosselventils an der 
Steuerzentrale heranzuziehen. Dafür gilt: 

Jl = 1/.[( ; (9) 

~ Widerstandsbeiwert des Drosselventils . 
Als Speichervolumen Vo ist das Speichervolu­
men aller angeschlossenen Impulsregner an­
zusetzen . 
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Bild 5., Schußdauer in Abhängigkeit vom maximalen (p,) und minimalen (p,) 

Druck im Speicherbehälter (V, = 20 I) P2--.... ·-

Beispiel 

An einem Beispiel soll die Anwendung der 
o. g. Gleichungen demonstriert werden. 
Ein Schlag von 4 ha soll mit einer SIB-Anlage 
bewässert werden. Als Regner sind Dreh­
strahlregner U 64 mit einer Düsenweite von 
d = 8 . 10- 3 m und einem Speicherbehälter 
mit Vo = 22 lohne Vordruck (Po = 100 kPa) 
vorgesehen. Die Regner werden im Drei­
ecksverband 18 mX 24 m angeordnet. Der 

. Betriebsdruck soll sich zwischen 250 kPa 
(P2 = 350 kPa) und 450 kPa (p, = 550 kPa) be­
wegen. In der Zuflußleitung an der Steuer­
zentrale wird ein Muffengeradsitzventil nach 
Standard TGl 25268 mit der Nennweite von 
1" (d = 25 - 10- 3 m) zur Regulierung der Nie­
derschlagsintensität eingesetzt. Der Ein­
gangsdruck an dieser Stelle soll 600 kPa 
(a = 700 kPa) betragen. Gesucht ist die Nie­
derschlagsintensität i bei einem Öffnungs­
verhältnis des Ventils von nlN = 0,4 (N An ­
zahl der Umdrehungen, um ein Ventil völlig 
zu öHnen, n Anzahl der Umdrehungen für 
ein teilweises ÖHnen) . 
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Nach GI. (6) oder Bild 4 ergibt sich ein Spei­
chervolumen bzw. ein Schußvolumen des 
Impulsregners von V = 2,3 I. 
Die Schußdauer Ts berechnet sich nach GI. 
(5) . Mit c, = alp, = 100/550 = 0,182 
und C2 = a/p2 = 100/350 = 0,286 
liefert Bild 3 tp (c,) = 1,5 und tp (Cl) = 1,4. Mit 
Jl = 0,66 für den Impulsregner berechnet 
sich die Größe T nach GI. (5a): 

100'22.10-3 ·4 
T=-0-,6-6-.-n-'-(8-'~1~0~-3~)2=~rO~,2~'=9=,8~1='=1=00=-'-10--0 

= 47,3. 

Damit ergibt sich die Schußdauer 

Ts = 47,3 (1,5 - 1,4) "" 5 s. 

Qie Schußdauer eines Impulsregners mit 
einem Düsendurchmesser von 8 mm und 
einem Speicherbehältervolumen von 20 I bei 
verschiedenen maximalen und minimalen 
Drücken im Behälter ist im Bild 5 dargestellt. 
Für die Berechnung der Fülldauer TF wird die 
Speicherkapazität des gesamten Systems be­
nötigt (Anzahl k der Regner multipliziert mit 
dem Speicherbehältervolumen eines Reg-

ners) . Für die Schlaggröße von 4 ha errech­
net sich die Anzahl der Regner bei dem vor­
gegebenen Dreiecksverband zu 

k = 40 000/18,24"" 93 Regner. 

Tafel 1. Technische Daten der SIB·Versuchs· 
anlage 

Regnertyp 
Düsenweite 
Volumen 
des Speicherbehälters 
max . Druck 
im Speicherbehälter 
min. Druck 
im Speicherbehälter 
Wasserverbrauch je Schuß 
Wurfweite 
Verbandsaufstellung 
Niederschlagsintensität 
Schußdauer 
Impulsabstand 
Hydromodul 
Nennweite 
der Regnerleitungen 

U64 
8mm 

40 (22) I 

450 ... 550 kPa 

150 .. . 250 kPa 
7 ... 81 

12 ... 15 m 
24 mx 24 m 
0,2 .. . 0,5 mm/h 

5 ... 10 s 
60 ... 120 s 
2 ... 5 (m'/h)/ha 

32 mm 

Bild 6. Widerstandsbeiwert e in Abhängigkeit vom Öffnungsverhältnis n/N für Muffengeradsitzllentile 
... nach Standard TGL 25 268 . 

Bild 7. Klimastation für die automatische Steuerung des Beregnungseinsatzes in Abhängigkeit lIon Luft­
feuchte und Lufttemperatur 



Bei einem Öffnungsverhältnis von n/N = 0,4 
hat das l"·Regulierventil nach Bild 6 einen 
Widerstandsbeiwert von ~ = 35 . Der Wert T 

berechnet sich damit nach GI. (5a) wie folgt: 

100 . 93 . 22 . 10' ) . .[35 . 4 
T : -n-'-::(2:-:5':':' =-:-10:-='~»)~2 '':::J7=0=,2;;'=9=,8~1;;;' ;"7oo~'-7-00 

: 95. 

Mit c, = p,/a = 3501700 = 0,5 
und C2 = P2/a = 5501700 = 0,79 
erhält man aus Bild 3 (IJ (c,) = 2,2 und 
(IJ (C2) = 1,15. 
Damit ergibt sich folgende Fülldauer : 

TF = 95 (2,2 - 1,15) = 99,8 "" 100 s. 

Die Niederschlagsintensität beträgt demnach 
nach GI. (3) 

i = 2,3/18 . 24 (100 + 5) = 5,07 ' 10-5 mm/s 
"" 0,2 mm/h oder 2 mm/l0 h. 

Sie liegt damit praktisch - wie beabsichtigt -
in der Größenordnung der Evapotranspira· 
tion . Eine Vergrößerung oder Verringerung 

ist durch Auf· oder Zudrehen des Regulier· 
ventils an der Steuerzentrale möglich. 

Schlußbemerkungen 
In den vergangenen Jahren wurde eine SIB· 
Versuchsanlage entwickelt und in einem Ap· 
felbestand erprobt [3]. Dabei wurde die An · 
lage über die Steuerzentrale mit Hilfe eines 
batteriegespeisten elektron ischen Steuerge· 
räts in Abhängigkeit von Luftfeuchte und 
Lufttemperatur automatisch ein· und ausge· 
schaltet (Bild 7). In Tafel 1 sind die wichtig· 
sten technischen Daten dieser SIB·Anlage 
zusammengestellt. 
Neben der bodenschonenden geringen Nie· 
derschlagsintensität zeichnen. sich SIB·Anla· 
gen durch relativ geringen Materialaufwand 
(kleine Rohrdimensionen) und sparsamen 
Wasser· und Energieverbrauch aus. Die kon · 
tinuierl iche Wasserausbringung hat durch 
die ständige Erhöhung der Luftfeuchte und 
Verringerung der Lufttemperatur im Bestand 

zusätzliche pflanzen phySiologische Effekte, 
die besonders für bestimmte Obst· und Ge· 
müsearten von Bedeutung sind . 
Ein entsprechendes Computerprogramm zur 
Berechnung der Niederschlagsintensität in 
BASIC liegt im Forschungszentrum für Me· 
chanisierung der Landwirtschaft Schlieben/ 
Bornim vor . 
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Beständigkeit von Werkstoffen gegenüber pflanzenschutzmitteln 

Dr. agr. habil., Faching. H. Jany, KDT/Dipl.-Ing. G. Wenzel/lng. Gisela Hartkopf 
VEB Ausrüstungen Agrochemische Zentren Leipzig 

Wie auf vielen Gebieten der landwirtschaftli· 
ehen Produktion und Reproduktion zeichnet 
sich auch im chemischen pflanzenschutz 
eine fortschreitende Entwicklung der techno· 
logischen Prozesse ab . Zielstrebig wird an 
der Komplettierung der Applikationstechnik 
gearbeitet [1, 2]. Der Einsatz stationärer und 
mobiler Misch· und Befüllstationen wird for· 
eiert. In zahlreichen agrochemischen Zen· 
tren (ACZ) befinden sich Anlagen zur Reini· 
gung der durch Agrochemikalien belasteten 
Abwässer im Bau oder sind bereits funktions· 
wirksam. Das Zusammenführen von Maß· 
nahmen der Düngung und des Pflanzen· 
schutzes durch die Lieferung von Amonni · 
trat·Harnstoff ·Lösung (AHL) [3] sowie Mikro· 
nährstoffdüngern in Chelatform von der ehe· 
mischer) Industrie [4] und deren Ausbrin· 
gung mit der Pflanzenschutztechnik führen 
zu neuen Organisationsformen von Teilpro· 
zessen . Damit entstehen aber auch bisher 
nicht bekannte korrosive Belastungen der 
technischen Anlagen und Einrichtungen so· 
wie der Applikationsmaschinen . In vielfälti· 
ger Form werden Probleme der Materialbe· 
ständigkeit sichtbar . 
Nach vorausgegangenen Untersuchungen 
zur Beständigkeit Von Werkstoffen gegen· 
über Ammonnitrat·Harnstoff·Lösung [5, 6] 
sind in einer weiteren Untersuchungsreihe 
die wesentlichsten Pflanzenschutzmittel 
(PSM) und Mittel zur Steuerung biologischer 
Prozesse (MBP) hinsichtlich ihres korrosiven 
Verhaltens gegenüber den wichtigsten me· 
tallischen Werkstoffen, Plasten und Beton 
geprüft worden [7] . Die nachfolgend vorge· 
stellten Ergebnisse sollen zu einer besseren 
Werkstoffauswahl für die Anlagen und Ein · 
richtungen sowie Maschinen des Pflanzen· 
schutzes und damit zu einer Verlängerung 
der Nutzungsaauer von Grundmitteln beitra· 
gen . 

Werkstoffe, 
Prüf- und Auswertungsverfahren 
In die Werkstoffprüfungen wurden einbezo· 
gen: 
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- metallische Werkstoffe 
Eisenwerkstoffe 
St 38 b·2 (unlegierter Stahl) 
KT 45·2 (niedrig legierter Stahl) 
X8 CrNiTi 18.10 (hochlegierter Stahl) 
Nichteisenwerkstoffe 
AI 99 .5. (Reinaluminium) 
AI Mg 1 (Aluminiumlegierung) 
CuZn 37 F 38 (Messing) 

- nichtmetallische Werkstoffe 
Plaste 
PE ·HD (Polyäthylen hoher Dichte - Sco· 
lefin A 76 MA) 
PVC·schlagzäh (Polyvinylchlorid - S52) 
Beton (Mindestbetongüte 8K25) . 

Geprüft wurde unter Laborbedingungen auf 
der Grundlage verbindlicher Standards. Die 
Korrosionsprüfungen der metallischen 
Werkstoffe wurden als Wechseltauchversu· 
ehe mit 3 Prüfkörpern je Medium und Aus· 
wertungszeitpunkt nach Standard TGL 
18754/02 [8] über einen Zeitraum von 56 Ta· 
gen mit Zwischenauswertungen nach 7, 14 
und 28 Tagen durchgef9hrt . Für die Bestim· 
mung der Beständigkeit von Plasten im Dau · 
ertauchvfilrfahren über jeweils 28 Tage mit 
einer Zwischenauswertung nach 7 Tagen 
galt Standard TGL 34 224 (9) . Die PVC·Prü · 
fungen erfolgten je Medium und Prüftermin 
mit 24, die PE · Untersuchungen mit jeweils 
38 Prüfkörpern. Betonprüfungen mit jeweils 
4 Prüfkörpern je Medium und Auswertungs · 
zeitpunkt liefen im Dauertauchverfahren 
über einen Zeitraum von 224 Tagen mit Zwi · 
schenauswertungen nach 56 und 112 Tagen. 
Zu jedem Auswertungszeitpunkt wurden Be· 
stimmungen der Druckfestigkeit der Beton· 
körper nach Standard TGL 33433/04 [10] 
und der Biegezugfestigkeit nach dem für das 
Michaelisgerät verbindlichen Auswertungs· 
modus vorgenommen . Ein Wechsel der Prüf· 
medien erfolgte bei den Metall· und Plastver · 
suchen im Abstand von 14 Tagen, bei den 
Betonversuchen nach 28 Tagen. 
Zur bewußten Förderung einer von den Mit· 
tein ausgehenden Aggressivität gegenüber 
den ausgewählten Werkstoffen wurden die 

Belastungsprüfungen in Anlehnung an frü· 
here Untersuchungen von [11] mit der fünf· 
fachen praxisüblichen Mittelaufwandmenge 
im Brüheansatz vorgenommen. Damit wird 
näherungsweise den korrosiven Belastungen 
entsprochen, die von Stammbrühen ausge· 
hen . In Tafel 1 sind die bei den Untersuchun· 
gen verwendeten PSM und MBP zusammen· 
gestellt. Als Vergleichsvariante wurden Prüf· 
körper in Wasser eingelagert . 
Die Auswertung der Korrosionsversuche mit 
metallischen Werkstoffen erfolgte auf der 
Grundlage des Standard TGL 18752 [12] 
durch Ermittlung der Masseverluste anhand 
von drei Parallelproben. Dabei wurde von 
der Annahme eines ebenmäßigen Material· 
abtrags ausgegangen . ließen die zu den ein· 
zeinen Auswertungszeitpunkten gewonne· 
nen mittleren Korrosionsverluste nach Dar· 
stellung in einem karthesisehen Koordinaten · . 
system einen linearen Zusammenhang zwi · . 
sehen den beiden Größen Korrosionsverlust 
Kl und Korrosionsdauer t erkennen, wurde 
der Korrosionsverlauf als linear bewertet. 
Mit den mathematischen Methoden der Re·' 
gression und Korrelation wurde der Grad der 
Abhängigkeit zwischen Korrosionsverlust 
und Korrosionsdauer bestimmt. Der Anstieg 
der Regressionsgeraden Kl = f(t) widerspie · 
gelt dabei die Korrosionsgeschwindigkeit vl . 

Konnte kein linearer Korrosionsverlauf er· 
kannt werden, erfolgte die Bestimmung des 
Korrosionsverlustes K durch quadratische 
Regressionsrechnung als Funktion der Form 
K = A + Bt + Ct2. Eine Aussage zur Bestän· 
digkeit der metallischen Werkstoffe erfolgte 
nach den ermittelten Korrosionsgeschwin . 
digkeiten Vl unter Heranziehung des Bewer· 
tungsschemas für die chemische Industrie 
nach [13J. 
Die Auswertung der Ergebnisse der Prüfun· 
gen mit PE ·HD· und PVC·Plastnormprüfkör· 
pern erfolgte nach Standard TGL 34 224, 
Verfahren A und B. Erfaßt bzw. berechnet 
wurden: 
durch Verfahren A 
- ~nderung der Masse 
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